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Nr. 2303. Donnerſtag, 25. Februar. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ ’ 

und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — J 

Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2 und ans⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


N 


ihn 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
Kopenhagen, 24. Februar. Der hier geeredi⸗ 
tirte ſchwediſche Geſandte Hamilton hat um ſeinen 
Abſchied von dieſem Poſten nachgeſucht und denſel⸗ 
ven erhalten. 


(W. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 24. Februar.“) Die „General » Eorrefpondenz 
aus Oeſterreich“ beſtätigt die Nachricht von der Annahme des 
britiſchen a Seitens Oeſterreichs und 
Preußens im Principe, conſtatirt die Bereitwilligkeit dieſer 
Mächte zur Anbahnung einer friedlichen Löſung im Sinne 
der von ihnen vertretenen Forderungen des Rechts und be 
merkt ſchließlich: Es werde nun zunächſt, abgejehen von der 
dem deutſchen Bunde zu wahrenden Stimme bei den Ber 
handlungen, darauf ankommen, ob Dänemark dieſe Gefiu- 
nung theilt. 

Contre⸗Admiral Baron Wüllersdorf iſt zum Com⸗ 
mandanten ſämmtlicher ausgeräfteter Schiffe beſtimmt. Die 
Fregatte „Radetzly“ ſtößt zur Diviſion im atlantiſchen Ocean, 
welche bedeutend verſtärkt wird. 

Die „Wiener Abendpoſt“ dementirt die Nachricht von der 
Ernennung des Erzherzogs Albrecht zum Generaliſſimus 
der kaiſerlichen Armee. 

Hamburg, 24. Februar. Den „Hamb. Nachr.“ wird 
gemeldet; Eine von den Civilcommiſſarien d. d. Flensburg 
aller ft Februar exlaffene Verordnung führt die Verpflichtung 
ſchle iger zu zweijährigen Beſuch der 

j einiſchen Landes » Univerfität Kiel wieder ein, 
macht ein zweilähriges Studium in Kiel obligatoriſch für alle 
fiudirte Beamte Schleswigs und bemerkt weiter daß eine zu⸗ 

’ j N 
ſolge dieſer Beſtimmung nothwendige befondere Verordnung 
zur Regelung des Unterrichtsweſens an höheren Schulen vor⸗ 
behalten bleibe. — Der ehemalige Rector des Gymnaſiums 
zu Schleswig, Lübker, iſt mit Ordnung des geſammten Ge⸗ 
lehrtenſchulweſens in Schleswig beauftragt. 3 

Rendsburg, 24. Februar. Vorgeſtern fand in Haders⸗ 
leben bei den Brigaden Gondrecourt und Noſtiz eine 
große Medaillenvertheilung fiatt. Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ßen heftete ſelbſt den öſterreichiſchen Truppen die Decorationen 
an. Der Herzog von Mecklenburg hat für die in dem Tref⸗ 
"a bei Oeverſee ſich ausgezeichneten Truppen zwanzig Orden 
eingesandt. 


abersleden 
Simmerſtedt, Frörup und Flensburg eingerichtet und wirb 
morgen nach Rendsburg weiter geführt werden. 22) 

Kopenhagen, 23. Februar, Abends. Die Regierung 
macht bekannt, daß zwölf öſterreichiſche Kriegsſchiffe beordert 
feien, im Mittelmeer und iim Kanal auf däniſche Schiffe zu 
kreuzen. . } N 

Weimar, 24. Februar. Die „Weimariſche Zeitung“ 
erklärt die Angaben der „Neuen Würzburger Zeitung“, ber 
züglich der auf den Würzburger Miniſter⸗Conferenzen geftell» 
ten Anträge und der angeblichen Oppofition, für durchaus un 
richtig, und fügt hinzu, daß die auf jenen Conferenzen ver, 

) Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren der Morgen⸗ 
Nummer. 


Was ſich Berlin erzählt. 

Wenn auch der Krieg in Schleswig noch immer die Auf⸗ 
merkſamkeit faſt auschließlich in Anſpruch nimmt, ſo beſtä⸗ 
tigt ſich das alte Sprichwort: inter arma silent Musae (die 
Muſeu ſchweigen vor dem Waffengeräuſch) nicht in dem Um⸗ 
fange, wie man gewöhnlich fürchtet. Bekanmlich find die 
Muſen Frauenzimmer und dieſe verzichten nicht ſo leicht auf 
das Wort. Abgeſehen von dem Theater, welches beſonders 
auf den kleineren Bühnen der patrioliſchen Stimmung Rech⸗ 
nung trägt und mit verſchiedenen kriegeriſchen Gelegen⸗ 
heitsſtücken wie: „Die Preußen in Schleswig“ u. ſ. w. de» 
büurt, herrſcht auch auf anderen literariſchen und künſt⸗ 
leriſchen Gebieten eine anerkennungeswerthe Regſamkeit. 
So bringt die thätige Verlagsbuchhandlung von Trewendt in 
Breslau die Geſammtaus gabe von Mügge's Schriften, der 
am 18. Februar vor drei Jahren in Berlin geſtorben iſt. 
Derſelbe war nicht nur einer der bedeutendſten Schriftſteller 
der Gegenwart, ſondern auch ein durch und durch ehrenwerther 
und politiſch tüchtiger Character. Noch immer ſtebt vor un⸗ 
ſern Augen die hohe kräftige Geſtalt mit den ausdrucksvollen 
Zügen, aus denen eine ſchlichte Herzens güte und eine entſchie⸗ 
dene Willenskraft ſprach. Die ſtraffe militäriſche Haltung 
ließ den ehemaligen preußiſchen Soldaten leicht erkennen. 
Schlicht und einfach in feinem ganzen Weſen, feſt und ener⸗ 
giſch in feinem Auftreten, an Leib und Seele geſund, machte 
er auch äußerlich den Eindruck eines tüchtigen Mannes, 
dem man unwillkürlich Vertrauen ſchenkte. Da war nichts 
Gemachtes, nichts Geſpreiztes, kein Haſchen nach Geiſtreich⸗ 
thun, keine Coquetterie des Talents, kein blendender Schein, 
ſondern lautere Wahrheit und gedietzene Einfachheit. Wer ihn 
nicht lannte, mochte ihn für einen ehrenwerthen Landwirth 
oder für einen tüchtigen Fabrikanten halten, da ſeine ganze 
Erſcheinung etwas Bürgerliches, faſt Proſaiſches an ſich trug. 

ur dem aufmerkſamen Beobachter verrieth ſich ſeine höhere 
egabung durch die intelligente Stirn und das feine Lächeln, 
das freilich nur ſelten um ſeine Lippen ſpielte, da er meiſt 
ernſt, wenn auch wohlwollend dreinſchaute. f 
Denſelben Eindruck wie feine Perſönlichleit machen auch 
ſeine geſammelten Schriften. Ueberall begegnen wir in 
ihnen einer tüchtigen Geſianung, einem ehrenwertgen Streben. 
Aus leder Seite ſpricht zu uns die Liebe zur Freiheit, für 
die Mügge nicht nur geſchrieben, ſondern männlich ge⸗ 


kämpft, gelitten und die grö 
größten Opfer gebracht hat. 
Stels iſt er auf Seiten der Unterdrüdten . zu finden, 


deren Rechte er mit feinem großen Talent und oft hinreißen ⸗ 


handelten Gegenſtände eingehend beſprochen und in voll! 


kommener Eintracht erledigt worden ſeien; Altenburg 
ſei nicht vertreten geweſen. 

London, 24. Februar. In der Nachtſitzunz des Un⸗ 
terhauſes beantragt Fitzgerald (Unterſtaatsſeeretair des 
. unter Derby) Vorlegung der geſammten Acten 
über die Beſchlagnahme verdächtiger Panzerſchiffe. Der Ans 
trag wird mit 178 gegen 153 Stimmen verworfen, nach einer 
längeren Debatte, in der die Regierung erklärte, es ſei un, 
ſtatthaft, die Acten eines noch vor den Gerichten ſchwebenden 
Rechts falls vorzulegen, dagegen fei ſte bereit, die betreffende 
diplomatiſche Correſpondenz mitzutheilen. — Lord Palmecr 
ſton leidet in Folge einer Erkältung an der Gicht. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Der „Staatsanzeiger“ meldet: „Vom General-Commando 
liegen Berichte über die am 22. d. vor Düppel ſtattgefundene 
Recognoscirung vor. Die Brigade Canſtein wurde zu dieſem 
Zweck um 7 Uhr früh von Schmöl aus — uach Zurücklaſſun 
der Vorpoſten und Butheilung einer 6pfündigen Batterie, 
Bataillone, 1 12pfündige und 1 Gpfündige Batterie und 1 
Escadron Ulanen ſtark — in der Richtung auf Wielhoi diri⸗ 
girt. Um dieſelbe Zeit rückte die Brigade Roeder — 4 Bar 
taillone, 1 12pfündige Batterie, 1 Escadron Ulanen — von 
Nübel aͤus mit 3 Bataillonen auf Stenderup und folgte mit 
einem Bataillon der Chauſſee. Der Generalmajor v. Roeder 
war erkrankt und führte der Oberſt v. Kamienski dieſe Bri⸗ 
gade. Die Brigade Goeben rückte gleichzeitig mit 4 Bataillor 
nen, 1 Batterie — 12pfündige — und 2 6pfündigen Ge. 
ſchützen und einem Detachement Dragoner über Satrup auf 
Rakebüll. Die Brigade Schmidt ſammelt ſich als Reſerve 
in Ulderup, die Avantgarde in Fiſchbeck. Es war die Abſicht. 
die Büffeltoppel durch einen umfaſſenden Angriff zu nehmen, 

den Feind in die Schanzen Bade eee dieſe ſodann genau 
zu recognogciren und dem Feinde dabei möglichſten Abbruch 
zu thun. Das erſtere wurde ausgeführt, indem die feindlichen 
Abthellungen — 4 Bataillone des 18. und 22. Regiments — 
überall nach kurzer Gegenwehr geworfen und ihnen, nächſt 
vielen Todten und Bleſſirten, 2 Officiere und 253 Gefangene 
abgenommen wurden. Einige Jalonneur⸗Fahnen wurden er» 
obert, eben fo eine große Menge Waffen und Kriegsmaterial. 
Die Truppen nahmen ng im Feuer vortrefflich, fie mußten, 
namentlich die linke Flügel⸗Colonne (Goeben) zuletzt ein hef⸗ 
tiges Granat⸗ und Kartätſchenfeuer von den Wällen aushal⸗ 
ten, welches von dort eröffaet wurde, als die feindliche In⸗ 
anterie in die E en zurückgegangen war Die genaue 
ecognoscitung der Werke war wegen des Schneegeſtöbers 
nicht ausführbar. Der Rückzug der Truppen wurde en 
alsbald angeordnet und in Ausführung geſetzt. Unſer Ver⸗ 
luſt: 4 leicht verwundete Officiere, 6 todte und ca. 21 ver» 
wundete Mannſchaften. Der Secondelieutenant v. Studnitz 
des 6. weſtphäliſchen Infanterie » Regiments Nr. 55 befindet 
ſich nicht unter den Verwundeten. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz und der Feldmarſchall v. Wrangel waren bei der 
Recognoscirung unausgeſetzt zugegen und in dem Feuer der 
ſchweren Geſchüte von den Schanzen.“ 

Die „N. Pr. Ztg.“ nennt unter den Verwundeten bei 
dem am 22. ſtattgehabten Recognoecirungsgefeht vor den 
Düp peler Schanzen 4 Offiziere vom 6. Weſtphäliſchen In⸗ 
fanterie » Negiment Nr 55: Hauptmann v. Gerhardt und 
——— . 


der Beredſamkeit vertheidigt. Dabei iſt er nichts weniger, 
als ein moderner Tendenz⸗Schriftſteller, der für poetiſche und 
lebenskräftige Gebilde abgeblaßte Phraſenhelden vorführt. 
Seine Geſtalten leben und ſind von Fleiſch und Blut; ſie 
feſſeln und intereffiren bis zum letzten Augenblick ihrer meift 
ſpannenden und mit allem Zauber einer reichen Erfindungs⸗ 
kraft ausgeſtatteten Laufbahn. Ein beſonderes Talent zeigt 
Mügge für Naturmalerei, indem er mit vollendeter Meiſter⸗ 
ſchaft landſchaftliche Bilder in der anſchaulichſten Weiſe wie⸗ 
dergtebt und mit wahrhaft künſtleriſcher Abrundung zeichnet, 
ſo in ſeinem „Touſſaint“ die Wunder der ſüdlichen Tropen⸗ 
welt und in ſeinem berühmten Roman „Afraja“ den vor ihm 
noch verborgenen und kaum geahnten Zauber der nordiſchen 
Natur. Mit derſelben Liebe aber, mit der er die landſchaft⸗ 
lichen Schönheiten anſchaulich zu machen weiß, ſucht er auch 
die Eigenthümlichkeiten ihrer Bewohner, deren Sitten und 
Gebräuche, vor Allem aber ihr geiſtiges und politiſches 
Leben zu erfaſſen, wobei er ſtets das Vaterland im 


Auge behält und oft die zutreffendſten Parallelen 
zieht. Dieſe Eigenſchaft giebt feinen Romanen 
einen hohen Werth und erhebt ſie weit über 


den Troß der gewöhnlichen Unterhaltungsliteratur. Zugleich 
iſt er ſteis bemüht, die bewegenden Ideen der Zeit in ein poeti⸗ 
ſches Gewand zu kleiden; er benutzt die Geſchichte der Ver⸗ 
gangenheit, um der Gegenwart ein Spiegelbild vorzubalten 
und zu belehren; die hiſtoriſchen Geſtalten ſind ihm meiſt nur 
die Träger der neuen Ideen, gleichſam die Maske, von deren 
Lippen er die großen geſchichtlichen und ſocialen Wahrheiten 
verkündigen läßt, um, geſchützt durch das Maskenrecht, ihnen 
um jo eher Eingang zu verſchaffen. 

Alle dieſe ausgezeichneten Eigenſchaften finden wir mehr 
oder minder in Mügge’s geſammelten Romanen wieder, am 
Glänzendſten in feiner „Afraja“, die dem Verfaſſer einen 
europäiſchen Ruhm erwarb und bald nach ihrem Etſcheinen 
in das Engliſche, Franzöſiſche, Schwediſche u. ſ. w. überfegt 
wurde; eine Ehre, die nur ſelten einem deutſchen Schriftſteller 
im Auslande widerfährt, während wir noy immer 
keinen Anſtand nehmen, die ſittenloſeſten und erbärm⸗ 
lichten Machwerke der Franzoſen und Engländer zu über⸗ 
fegen. Mehr als 10,000 Exemplare dieſes Romans 
wurden in Deutſchland abgeſezt und 20,000 der 
engliſchen Ueberſetzung allein in Amerika verbreitet. Wie der 
bekannte amerikaniſche Reiſende Taylor, der begeiſterte Verehrer 
von Alexander v. Humboldt, dieſem ſchrieb, erlebte Mügge's 
„Afraja“ binnen wenigen Monaten ſechs Auflagen. Ein junger 


die Lieutenants Fiſcher v. Treuenfeld, Bendemann und v. 
Ditfurth. 1 

— die „Hamb. Nachr.“ (ein liberales Oppoſttionsblatt) 
erhalten von dem Commandeur der öſterreichiſchen Truppen in 
Schleswig, Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz, folgende 
Zuſchrift: „Bauptquartier Haders leben, am 21. Febr. 1864. 
Geehrte Redaction] Nachdem ich am 12. Februar zu Flens⸗ 
burg kraft des mir von Sr. Majeftät dem Kaiſer allergnänigit 
verliehenen Rechtes, die Stellen der vor dem Feinde gefalle⸗ 
nen Offiziere durch die dazu Würdigſten nen zu beſetzen, vor 
der Fronte des k. k. 9. Feld ⸗Jägerbataillons Beförderungen 
vorgenommen und nachdem ich Lebehochs ausgebracht hatte 
auf Se. k. k. Maieftät den Kaiſer, den Vater ſeiner Solda⸗ 
ten, auf Se. Maleſtät den König von Preußen, höchſt deſſen 
erhabenen Alltirten, auf die königlich preußiſchen Prinzen, 
welche gekommen ſind, den Ruhm und die Auſtrengungen der 
verbündeten Armee zu theilen, auf den verehrten Ober⸗Com⸗ 
mandanten F.⸗M. Freiherrn von Wrangel und auf die edlen 
Menſchenfreunde, welche bemüht find, durch großmüthige 
Spenden das Loos der Verwundeten unſerer Armee zu lin⸗ 
dern, — ſprach ich die aus dem Innerſten meiner Seele kom⸗ 
menden Worte: 

„Eine heilige Pflicht bleivt uns noch zu erfüllen, tapfere 
Jäger! in unſerer Freude über den Sieg und den uns zu 
Theil gewordenen Auszeichnungen dürfen wir nicht vergeſſen 
der Wittwen und Waiſen unferer gefallenen Cameraden. Sie 
ſtehen jetzt allein in der Welt mit dem Gefühl unendlichen 
Schmerzes im Herzen; fie können nicht bitten, fie haben 
nur Thränen! Unter meinen Befehlen haben die theuren 
Todten gefochten, die fie beweinen, in denen fie ihre Stüze 
verloren haben. Ich betrachte deshalb die Hinterlaſſenen der 
vor dem Feinde gefallenen Offiziere und Soldaten des mir 
von Sr. Majeſtät allergnädigſt anvertrauten k. k. 6ten Armee⸗ 
Corps, als meine Adopuiv» Kinder. Heute zum erſten 
Male bedauere ich, daß ich nicht reich mit Glücks⸗Gütern 
geſegnet bin, denn es giebt unter meinen Adoptiv⸗Kin⸗ 
dern, Viele die Hilfe bedürfen, gar Viele, für deren Er 
ziehung und ehrliches Fortkommen geſorgt werden muß. 
Vor 14 Jahren war ich ſo glücklich, mit unter ähalichen Ver⸗ 
hältniſſen im Schnee und Eis im Winter Felozuge — das 
Ritter⸗Kreuz des Maria⸗Thereſien Ordens zu erkämpfen, mit 
welchem die Munificenz der glorreichen Stifterin eine Jahres» 
Penſion von 600 Gulden verbunden hat. Als erte Gabe 
für die Wittwen und Waiſen des 6. k. k. Armee⸗Corps — 
meine Adoptiv⸗Kinder — widme ich meine einjährige Ordens⸗ 
Benfion in der Ueberzeugung, daß ſich die Milothätigkelt groß» 
müthiger Herzen dem gleichen Zwecke zuwenden werbe. Ich rechne 
dabei auf die wohlwollende Unterſtägung der Preſſe, die niemals 
fehlt, wo es Noth zu lindern, wo es Thräuen zu trocknen 
giebt. Sie wird ſicherlich ihre Stimme erheben zu Gunſten 
meiner Adoptiv⸗Kinder und die Redactionen werden ſich gerne 
bereit erklären, die Speuden zu ſammeln und mir zur Ver⸗ 
wendung zu übergeben!“ 

„Meine Hoffnung iſt zu meiner großen Freude in 
Erfüllung gegangen, und jo zahlreich ſiad die von als 
len Seiten, aus dem Kaiſerſtante und ganz Deulſchland 
von Hoch und Nieder gejpeaderen Yaben, daß ich mit Rück. 
ſicht auf meine Ueberhaͤufung mit Dienſtes⸗Geſchäften mich 
veranlaßt ſah, einer eigenen Commiſſion, die unter meiner 
—ͤ— um . . —— —— —— — — — — 
Mann, der auf der Elſenbahn nach Pylladelphia reiſte, war 
fo in die Lektüre dieſes Romans vertieft, daß er 15 Meilen 
weiter fuhr und erſt durch den Conducteur aufmerkſam ger 
macht werden mußte, daß er längſt das Ziel ſeiner Reiſe über⸗ 
ſchritten. — Ein einziges Werk von dieſem Erfolge und jo 
anerkanntem Werthe würde hingereicht haben, einem franzöſi⸗ 
ſchen oder engliſchen Schriftſteller eine ſorgloſe, wo nicht 
glänzende Exiſtenz zu bereiten. Dem deutſchen Dichter ift 
nicht ein ſolch' glückliches Loos gefallen; Müage begnügte ſich 
mit einem mäßigen Honorare und mußte immer von Neuem 
zur Feder greifen, um für fih und feine Familie zu ſorgen. 
Noch auf dem Krankenlager, von fürchterlichen Schmerzen ge⸗ 
quält, beſorgte er ſelbſt die ihm zuzeſchickten Cortectucen ſei⸗ 
nes letzten Romans, den er unter dem Namen: „Der Prophet“ 
erſt wenige Tage vor feinem Tode beendet hatte, jo daß er, 
bis zum letzten Augenblicke beſchäftigt, im eigentlichen Sinne 
mit der Feder in der Hand ſtarb. Möge das deulſche Leſe⸗ 
publikum, welches dem ausgezeichneten Mann zu fo großem 
Danke verpflichtet iſt, fein Andenken durch Ankauf feiner Werke 
ehren, die in keiner Privatbibliothek feplen Dürfen, noch dazu, 
da die Verlags ⸗Buchhandlung den Preis äußerſt mäßig ge⸗ 
ſtellt hat. . 

Nicht minder beachtungswertb iſt die Selbſtbiographie 
Arnold Ruges', die unter dem Titel: „Aus früherer Zeit“ 
im Verlage von Franz Dunker erſcheint. Durch Gründung 
der „Hulliſchen Jahrbücher“ und feine fonftige öffentliche 
Wirksamkeit hat Ruge einen bedeutenden Einfluß auf die 
politiſche Entwickelung Deutſchlands und beſonders Preußens 
ausgeübt. Seine Knabenjahre fielen in die Zeit der franzö⸗ 
Then Fremdherrſchaft und der Freiheitskriege; als Jüng ⸗ 
ing nahm er Theil an dem Streben der Burſcheaſchaft, 
welche die aus blutigen Kämpfen gewonnene Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit der deutſchen Einheit und einer freie⸗ 
ten politiſchen Verfaſſang des Vaterlandes zuerſt erfaßte und 
freilich nicht immer mit den richtigen Mitteln auch praktiſch 
durchzuführen ſuchte. Mit langjähriger Kerkerhaft mußte 
Ruge mit fo vielen edlen Jünglinzen für damals zum Vers 
brechen geſtempelten Beſtrebungen büßen, die in dieſem Augen ⸗ 
blick das deutſche Volk und ſogar die meiſten Regierungen und 
ſelbſt die deutſchen Fürſten mit ihm und feinen Freunden 
theilen. Trotz dieſer traurigen Erfahrungen blieb er feiner 
Ueberzeugung treu, im Gegenſatz zu manchem alten Dema⸗ 
gogen, der ſeine Grundſätze abſchwur, um ein Amt zu 
erhalten. Ruge kämpfte zuerſt mutbig in den „Halliſchen 
Jahrbüchern“ gegen den alten Abſolutismus auf dem Gebiete 


Leitung ſteht, die Uebernahme und Verbuchung der Beiträge 
zu übertragen. Um die Fonds⸗Gebahrung noch mehr zu ver⸗ 
einfachen, erſuche ich die geehrte Redaction, falls überhaupt 
auf meinen Wunſch eingegangen werden kann, mir vorläufig 
blos die Verzeichniſſe der eingeſendeten Spenden zu übermit⸗ 
teln, die Beiträge dagegen bis auf Weiteres in eigner Ver⸗ 
rechnung behalten zu wollen, eine Bitte, welche ich durch Ihre 
gütige Vermittelung gleichzeitig an alle jene Menſchenfreunde 
richte, welche ſich der Sammlung von Beiträgen für die 
Wittwen und Waiſen des k. k. 6. Armee» Corps unterziehen. 
Im Namen meiner Adoptiv⸗Kinder wie in meinem eigenen 
ſpreche ich allen Jenen meinen herzlichſten Dank aus, welche 
in der einen oder anderen Weiſe den von mir angeſtrebten 
Zweck theilnahmsvoll fördern helfen. Einer geehrten Redactlon 
ergebenſter Gablenz, FM.“ 

Flensburg, 23. Februar. (Weſ.⸗Z.) Vier Altonaer 
Maſchinenbauer wurden bei dem Verſuch, den däniſchen 
Löwen (das Deykmal auf dem Kirchhofe) abzunehmen, ver⸗ 
haftet, ſpäter jedoch wieder entlaſſen. Der Polizeimeiſter 
Langer gab ihnen das Verſprechen, daß nach einigen Tagen 
die Abnahme geſtaitet werden ſolle. Die geſtern gefangen 
genommenen 160 Dänen ſind hier angemeldet. 

Hamburg, 23. Februar. Die „Hamburger Börſen⸗ 
Halle“ meldet aus Rendsburg vom 22. Februar, Abende: 
Am Donnerſtag trifft hier eine Maſſendeputation aller ſchles⸗ 
wigſchen Landestheile ein; man erwartet 2000 Perſonen. 
Dieſelbe reiſt am Freitag nach Kiel ab, um dem Herzog die 
Huldigung darzubringen. 

Gotha, 20. Februar Der bekannten Erklärung der 
theologiſchen Fakultät in Kiel gegen die „Kreuzztg.“ ſind die 
evangeliſchen Geiſtlichen unſeres Herzogthums, 131 an der 
Zahl, alle, ohne Ausnahme und ohne Unterſchied der theolo⸗ 
giſchen Richtungen, beigetreten. 


Politiſche Ueberſicht. 

Im officiöſen Lager in Berlin herrſcht Zwietracht und 
Confuſton, nicht bloß in Bezug auf die innern, ſondern auch 
auf die äußern Fragen. Die feudale „Correſpondenz“ meldet, 
daß der Einmarſch in Jütland nach Darſtellung aus „maß⸗ 
gebenden Kreiſen“ nur den „Charakter eines irrig verſtandenen 
militairiſchen Auftrages habe“, und daß „die Waffenitill- 
ſtandsgerüchte eines poſitiven Grundes nicht entbehren.“ 
Dagegen behaupten die Officiöſen mehrerer feudalen Blätter, 
daß „alle Waffenſtillſtandsgerü hte grundlos ſeien.“ „Ohne 
vollſtändige Occupation Schleswigs ſeien keine Verhand- 
lungen möglich, wie fie auch Namen haben.“ Es ſcheint, 
als wenn die feudale „Correſpondenz“ mehr Chancen hat. 

Auch in inneren Fragen iſt ein Conflict cus gebrochen 
in dieſem Lager. Die feudale „Correſpondenz“ ſchreibt: „Wir 
brachten vor etwa drei Wochen die Mittheilung, daß die con» 
ſervative Partei in Kürze ein feſtes, den thalſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragendes Programm entgegen den in 
der miniſteriellen „Previnzial⸗Correſpondenz“ enthaltenen An⸗ 
fihten über das inactive Verhältniß der Regierungs⸗Organe 
aufſtellen würde. Die Veröffentlichung deſſelben ſteht nahe 
bevor. Inzwiſchen iſt ebenfalls im confervativen Sinne die 
Preſſe durch ein neues Organ „Jahrbücher für Geſellſchafts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften, Monatshefte. Redacteur Profeſſor 
Dr. Gläser“ — bereichert worden. Da das neueſte Heft in 
ſeiner politiſchen Wochenſchau fein Viſir ein wenig lüftet, fo 
halten wir es für gerathen, unſern Leſern auch ſchon heute 
zu ſagen, daß unſere Anfigten mit denen der gedachten Er⸗ 
ſcheinung eben ſo wenig identiſch ſind und ſein werden, wie 
mit jenen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
und der „Brovinzial» Correfpondenz.* Die feudale 
„Correſpondenz“ ſchreibt ferner: „Da wir vorausſetzen, daß 
es allen Parteien zunächſt auf Klarheit und Wahrheit an⸗ 
kommen muß, ſo halten wir es für unſere Pflicht, hier die 
Thatſache zu conſtatiren, daß man gegenwärtig, wir ſagen 
nicht von, ſondern aus dem Miniſterium des Innern eine 
Oppoſition gegen die conſervative Partei zum 
Zwecke der Bildung einer fogenaunten Mittel» Partei zu 
organiſiren ſcheint.“ . 

Die angegriffene „Nordd. Allg. Ztg.“ vertheidigt ſich 
heute. Sie ſagt, die „Prov.⸗Correſp.“ habe nicht ein „inac⸗ 
tives Vorgehen“ der Regierung befürwortet, ſondern nur „Die 
Nothwendigkeit von Oetroyirungen im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke“ in Abrede geſtellt. Ferner beſtreitet die „N. A. Z.“ die 
Verſuche zur Bildung einer „Mittelpartei“ und ſchließlich 


conſtatirt fie, daß „die maßgebenden Führer () der confer- 
vativen Partei“ durchaus mit dem Programm der „Proviazial⸗ 
Correſpondenz“ übereinſtimmen. 

Man fieht, die Freunde werden ſchon einigermaßen zus 
dringlich. Entweder — oder. Wenn den Herren der Wille 
nicht ia Allem und Jedem geſchieht, dann werden ſie ohne 
Weiteres Oppoſition — und welcher Art! Jetzt wollen ſie aber 
möglichſt bald Frieden nach außen und Maßregeln nach 
innen. Wir ſind neugierig auf das Programm. 

Man ſchreibt uns aus Breslau: Die Mobilmachung 
des 6 Armee⸗Corps wird nur bis auf die Hälfte der Reſerve⸗ 
Mannſchaften ausgedehnt, in der Artillerie ſogar auf eine 
noch kleinere Anzahl. Höhere Beſtimmungen über die Zeit 
des Ausrückens fehlen ebenſo, wie über das Ziel des Mar⸗ 
ſches. Im Milltair ſelbſt glaubt man allgemein, daß die 
Truppen in der Lauſitz nur eine kurze Zeit ſtehen werben, um 
dann wahrſcheinlich in Holſtein einzurücken. 

Die „Kleuzztg.“ beſtätigt unſere geſtrige Mittheilung, 
daß ſich die Miſſion des General» Lieutenant v Manteuffel 
nach Wien auf eine Verſtändigung in Bezug auf das etwaige 
weitere Vorgehen in Jütland bezieht. Wir meldeten eben⸗ 
falls geſtern, daß Preußen das Vorrücken wünſchte, in Oeſter⸗ 
reich dagegen nur die höheren Militärs ſich dafür, die Di⸗ 
plomatie aber entſchieden dagegen ausſprach. Man glaubt, 
daß es Oeſterreich gelingen werde, ſeiner Meinung den Sieg 
zu verſchaffen. Die letzte Nummer der Wiener „Pr.“ ſchreibt 
über die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen: 
„Unſerem Dafürhalten nach haben die jüngſten Vorfälle auf 
dem Schauplatze der Kriegsereigniſſe entweder die öſterrei⸗ 
chiſch⸗preußiſche Allianz ſtark erſchüttert, oder die beiden Res 
gierungen find zu der Uleberzeugung gelangt, daß Eventuali⸗ 
täten ind Auge zu faſſen find, welche umfaſſendere militäriſche 
Vorbereitungen er heiſchen, und im Hinblick auf welche das 
Oeſterreich und Preußen vereinigende Band feſter zu ſchlin⸗ 
gen wäre.“ Nach den neueſten Nachrichten hat die öſterreichiſche 
Conferenz⸗ und Friedenspolitik vollſtändig die Oberhand. 

Die „Köln. Ztg.“ druckt heute das Schreiben eines 
„wohluuterrichteten und beſounenen Mannes“ ab, der mit 
theilt, gewiſſe preußiſche Diplomaten hätten das Project, 
Schleswig» Holjtein an den Großherzog von Oldenburg zu 
geben und dafür Oldenburg an Preußen zu annectiren. Solche 
Pläne werden wohl in dieſen Tagen bereits verſchwunden ſein. 

Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß der 
franzöſiſche Geſandte mündlich Aufklärung über den Einmarſch 
der Verbündeten in Jütland gefordert habe. Der Pariſer 
„Monteur“ erklärt, daß nach Wiener und Berliner Depeſchen 
der Einmarſch der Preußen nur ein „zufälliger“ ſei und daß 
man von London aus den Rückzug ber Preußen melde. 

Die Haltung Frankreichs iſt ſeitdem wieder etwas zurück⸗ 
hallender geworden. Man ſagt, es liege Napoleon nichts 
daran, die deutſch⸗däniſche Frage ſchon jetzt durch eine Con⸗ 
ferenz beendigen zu laſſen. Daher werde er zwar alle Con⸗ 
ferenzvorſchläge formell unterſtützen, aber im Uebrigen nicht 
ehr ark zu Gunſten des Friedens wirken. Im Hintergrunde 
ſtehe noch immer das Programm des Kaiſers vom 5. Novbr. 
2 J. feſt „eutweder ein europäiſcher Congreß oder der 
Krieg.“ 

Heute findet beim Bundestage die Abſtimmuag über den 
Pfordten'ſchen Bericht in Betreff des Londoner Protokolls 
ſtatt. Die „N. A. 3.“ glaubt, die Abſtimmung werde zu 
Gunſten der Meinung Oeſterreichs und Preußens ausfallen. 
Die „N. A. Z.“ hatte bekauntlich auch vor der letzten Ab⸗ 
ſtimmung in Betreff der Occupation Schleswigs denſelben 
Glauben. Man nimmt übrigens au, daß heute Anträge ger 
ſtellt werden, welche mit den Verhandlungen in Würzburg in 
Verbindung ſtehen. 

Die „N. A. Z.“ und die „Kreuzztg.“ ſtellen das Reſul⸗ 
tat der Würzburger Conferenzen als ſehr gering dar und 
wollen von dort ausgebrochenen Differenzen wiſſen. Dagegen 
meldet die halboffizielle „Karlsr. Ztg.“: Der „Süddeutſchen 
Zeitung“ gegenüber, welche dem Reſultate dieſer Couferenzen 
den Stab bricht, ohne von deren Inhalt noch etwas vernom⸗ 
men zu haben, und die von ihrer voreiligen Vermuthung zu 
einem Ausfall auf Bayern verführt wird, für welchen jede 
thatſächliche Begründung fehlt, wellen wir indeſſen auch un» 
ſererſeiis conftativen, daß die Uebereinſtimmung unter den 
in Würzburg vertretenen Regierungen eine vollkommene 
geweſen iſt.“ 


der Politik, der Religion, der Schule und der Literatur mit 
den Waffen einer ſchonungsloſen Kritik. So half er die 
kommenden Zeiten und auch die Bewegung im Jahre 1848 


herbeiführen, an der er den lebendigſten Antheil nahm, bis 


er ſich gezwungen ſah, vor der ſiegreichen Reaction nach 
England zu gehen, wo er noch heute als politiſcher Flüchtling 
im Exile lebt. So ſpiegeln ſich in ſeinem Leben die verſchie⸗ 
denen Phaſen der deutſchen nationalen Entwicklung wieder, 
wodurch ſeine Biographie den echten hiſtoriſchen Gehalt ge- 
winnt und ſelbſt zur Geſchichte wird. Von deu bisherigen 
Mittheilungen, welche bis zur Gründung der Hall“ ſchen Jahr⸗ 
bücher reichen, nimmt unſtreitig Ruge's Univerfitätsleden, 
ſeine Stellung in der Burſchenſchaft und ſeine Leiden in dem 
Kerker der Hausvoigtei und in Köpnick hauptſächlich unſere 
Aufmerkſamteit in Anſpruch. Gewiß kann es nichts Jutereſſan⸗ 
teres und Belehrenderes geben, als die Geſchichte der dama⸗ 
ligen Demagogenverfolgungen und die Schilderung der in dieſem 
tragikomiſchen Drama auftretenden Hauptperfouen, beſonders 
der Regierungsorgaue, wie der bekannte Kamps, Juſtizrath 
Krauſe und der berüchtigte Tzſchoppe. Man glaubt in der 
That ein Kapitel aus der ſpaniſchen Inquiſitionsgeſchichte zu 
leſen, wobei es nicht an allerdings nur moraliſchen Folterqualen 
und geiſtigen Torturen fehlt, denen leider mancher edle Jüngling 
zum Opfer fiel. Selbſt blutige Scenen find vorgekommen, 
indem die Verzweiflung einen der in Köpnick Gefangenen zum 
Selbſtmord trieb. Vielleicht noch bemitleidenswerther waren 
die Unglücklichen, welche, zum Aeußerſten getrieben, nicht ihren 
Körper, ſondern ihre Seele tödteten und zu Apoſtaten wur« 
den. Wie kleinlich die Regierung damals verfuhr, erzählt 
Ruge mit vielem Humor bei verſchiedenen Gelegenheiten. 
Wegen eines Ziegenhainers, der die Namen verſchiedener 
Burſchenſchafter und auch ben des unglücklichen Sand trug 
und den Ruge ſich zu einer Reife in die Heimaih von einem 
Freunde geborgt hatte, wurde die ganze Polizei Berlins und 
ſämmtliche Behörden der Provinz Pommern aufgeboten. Ruge 
jelbſt wurde zu ſechsjähriger Kerkerhaft verurtheilt, die er auf 
der Feſtung Colberg verbüßte. Auch hier wie in Köpnick und 
in der Hausvoigtei bewahrte er ſeinen ausgezeichneten Humor, 
der ihm über Leiden und Bedrängniſſe hinweghalf. Der Leſer 
ſelbſt aber wird aus dem intereſſanten Buche die tröſtliche 
Gcwißheit ſchöpfen, daß Freiheit und Wahrheit ſich von der 
Tyrannei trotz aller ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln nicht 
unterdrücken laſſeu und ſchließlich ſiegen müſſen. — 

Auch auf dem Felde der Kunſt haben wir von einer neuen 
bedeutenden Erſcheinung zu berichten, von einem neuen Bilde 
des ſchnell berühmt gewordenen Malers Knaus, das, in dem 
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Salon des Kuuſthäadlers Leple ausgeſtellt, zahlreiche Bewun⸗ 
derer und auch einen Käufer in dem Banquter Herrn Gerſon 
Bleichröder gefunden hat. Das Gemälde ſtellt eine ſchlichte 
Baueruſtube mit eiafachen Schränken, Stühlen und einem 
Himmelbett vor, in dem eine junge, bleiche und angegriffene 
Wöchnerin ruht, an der Bıuft das neugeborene Kind. Zu 
ihren Füßen figt ein prächtiger Knabe von vier Jahren, höchſt 
unglücklich über die ihm zur Schenung der leidenden Mutter 
octroyirte Ruhe, von deren Nothwendigkeit der kleine Lärm⸗ 
macher keineswegs überzeugt zu ſein ſcheint. Voll Uamuth 
hat er Ball und Bilderbuch, das zu feiner Zerſtreuung dienen 
ſollte, an den Boden geworfen und macht nun ein wahres 
Sträflingsgeſicht, das auf den Beſchauer einen unwider⸗ 
ſtehlich komiſchen Eindruck hervorbringt. Auf der andern 
Seite figen zwei ebeufalls höchſt characteriſtiſch aufgefaßte, 
alte Frauen, die Mutter der Wöhnerin und eine Nachbaria 
oder noch wahrſcheinlicher jene ärztliche Perſon, welche ein bes 
kannter Humorift als das Gegentheil vom Todtengräber be⸗ 
zeichnet, weil fie die jungen, nackten Wellbürger in das Leben 
einführt. Jetzt ſitzt fie behaglich da und genießt den ſchögen 
Kaffee, den ihr ein reizendes Mädchen mit blonden Haaren 
und einem lieblichen Geſicht voll Freundlichteit und Her⸗ 
zeus güte präſentirt. So unbedeutend an und für ſich biefer 
Vorgang iſt, fo hat es doch der Künſtler verſtanden, venjel- 
ben mit dem wunderbarſten Zauber auszuſtalten und die viel⸗ 
leicht manchem Aeſthetiker und mancher prüden Dame ans 
ſtößige „Wochenſtube“ zu verklären. Wie er das gemacht, 
läßt ſich nicht beſchreiben; das iſt das Geheimniß des Genius, 
der die gemeine Wirklichkeit zur Poeſie und das Alltägliche 
zum Wunder erhebt. — f a 

Nicht grade poctiſch, aber luſtig und heiter iſt die neueſte 
Poſſe, welche unter dem Titel „Eine leichtſinnige Perſon“ auf 
Wallner's Theater gegeben wurde und gewiß noch lange ge⸗ 
geben werden wird. Urſprünglich eine Wiener Pflanze, deren 
geiftiger Vater ein Herr Bittner iſt, hat Herr Wallner nach 
dem Vorgange eines belannten Diplomaten ſich mit Oeſter⸗ 
reich, und zwar nicht zum erſtenmal, verbunden und durch die 
Alliance der Wiener Gemüthlichkeit mit dem Berliner Witz 
wieder einmal einen glänzenden Kaflenfieg mit Hilfe feiner 
Oberbefehlshaber Helmerbing, Reuſche und der Amazone 
Fräulein Schramm erfochten. Im Uebrigen iſt vie neue 
Poſſe nicht beſſer, aber auch nicht ſchlechter, als ihre meiſten 
Geſchwiſter, vor denen fie noch den Vorzug einer einigerma⸗ 
ßen zuſammenhängenden Handlung und ſegar einer moraliſchen 
Tendenz hat. Max Ring. 


Die „Old. Ztg.“ enthält die Mittheilung, daß die Nicht⸗ 
betheiligung der oldenburgiſchen Regierung an der Miniſter⸗ 
conferenz in Würzburg, woran die Theilnahme bereits zuger 
fagt ſei, in einem ganz unerwartet eingetretenen Sindernife, 
keineswegs aber dirin begründet geweſen fei, daß ſie von der 
nationalen Politik der Mittelſtaaten ſich getrennt habe. 

Wie officidfe Correſpondenten melden, hat England ſich 
mit dem öſterreichiſchen Prolect einer Perſonal⸗Union 
75 9 2 Dänemark und Schleswig ⸗Holſtein einverſtanden 
erklärt. 

An die ſächſiſche Ständeverſammlung iſt durch die dor⸗ 
tige Regierung ein Geſetzentwurf gelangt, welcher die Auf⸗ 
hebung der Zins beſchränkungen betrifft Alle die Ueber⸗ 
ſchreitung eines beſtimmten Zinsfußes betreffenden ſtrafrecht⸗ 
lichen Vorſchriften werden darin für aufgehoben erklärt. 

eutſchland. a 

6 Berlin, 24. Februar. Das herzliche Einverſtändniß 
der alliirten Mächte hat die erſte Probe nicht jo gut beſtau⸗ 
den, als Mancher ſich verſprach. Dieſe Differenz iſt auch der 
Hauptgrund, weßhalb die Conferenzen, welche England wie⸗ 
derhelt vorgeſchlagen hat, angenommen worden find. Das W̃ 
ſentliche dabei ift, daß ein Vertreter des deutſchen Bundes dabe 
anweſend ſein wird, und daß mit der Annahme der Conferenzen 
fürs Erſte fein Waffenſtillſtand verbunden iſt. Die Annahme 
der Vorſchläge ſeitens Preußens iſt übrigens ſehr plötzlich er⸗ 
folgt. Beigetragen haben ſoll dazu neben der Mißſtimmung 
in Wien der Umſtand, daß der Herzog Friedrich auf die Un⸗ 
terhandlungen, welche mit ihm angeknüpft waren, nicht ein⸗ 
gehen wollte. 

— (B. B..) Das Vorſteheramt der Stettiner Kauf⸗ 
mannſchaft hatte auf die Nachricht, doß die dänifhe Regie⸗ 
rung die berelts mit Embargo belegten deutſchen Schiffe wie⸗ 
der frei geben und denfelben eine ſechswöchentliche Friſt zur 
Verſegelung nach ihren Beflimmungsorten gewähren würde, 
beim Handelsminifterium beantragt, es möge, falls derartige 
Verhandlungen wirklich noch gepflogen würden, eine gleiche 
Vergünſtigung für diejenigen preußiſchen Schiffe ausgewirkt 
werden, welche für Rechnung Neutraler theils ſchon beladen, 
theils in Ladung begriffen und endlich zur Beladung vor Aus⸗ 
bruch des Krieges gechartert, noch in preußiſchen Häfen lie⸗ 
gen und zum Theil in denſelben jetzt durch Eis zurückgehal⸗ 
ten werden. Durch Reſeript vom 17. Febr. c. hat das Han⸗ 
delsminiſterium darauf erwiedert, daß ſetzt jede derartige Ver⸗ 
handlung mit der däniſchen Regierung abgelehnt werden 
müſſe, weil von einer ſolchen kein Erfolg zu erwarten ſei. 
Das Vorſteheramt hat darauf beſchloſſen, den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten auf das völkerrechtswidrige Ver⸗ 
fahren der däniſchen Regierung aufmerkſam zu machen und 
dringend darauf anzutragen, daß bei etwaigen Waffenſtill⸗ 
ftants » ober Friedens Verhandlungen den berechtigten Ente 
ſchädigungsanſprüchen preußiſcher Bürger gebührende Geltung 
verſchafft werde. 

— Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin, von län⸗ 
gerer Unpäßlichteit geneſen, beſuchte heute die Königlichen 

ern. 

— Es werden gegenwärtig bereits Medaillen für die 
Theilnehmer an dem Felozage geprägt, welche möglicher⸗ 
weiſe allen heimkehrenden Soldaten der alliirten Heere ver- 
liehen werden. 

— Nach einer der „Reform“ direct zugegangenen Nach⸗ 
richt aus Zürich hat der Abgeordnete Temme durch einen 
Fall an der Limmatbrücke den Arm gebrochen. Selbſtver⸗ 
rg iſt daburd auch feine ſchriſtſtelleriſche Thätigkeit 
geſtört. 

Stettin, 24. Febr. (Oſtſ. 3) Die Anklage gegen die 
Commiſſion der Stadtverordneten » W welche die 
bekannte Beſchwerde an Se. Majeſtät den König unterzeich⸗ 
net hatte, iſt in dieſen Tagen abermals von dem Appellations⸗ 
gerichte zurückgewieſen worden. (Die frühere Zurückweiſung 
war vom Obertribunal, auf die von der Staatsanwaltſchaft 
erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde, aufgeboben.) 


Danzig, den 25. Februar. 

Das neue Statut für das hieſige ſtädliſche Lazareth 
iſt heute den Vorſtehern übergeben worden. Die Wiederein⸗ 
führung des Oberarztes Di. Stich fteht, wie wir heren, 
demaächſt bevor. 

Schwurgerichts⸗ Verhandlung am 24. Februar. 
Seit April 1860 iſt der frühere Unteroffieier Wichert als Gefan- 
genwärter bei dem hieſigen Königl. Stadt- und Kreisgerichte auge⸗ 
ſtellt worden. Ihm wurde zuerſt die Auſſicht über die weiblichen 
Strafgefangenen Übertragen und erſt im Juni pr. iſt er Aufſeher im 
Iſolirgefäugniſſe geworden. Indeß hat er auch die Jahre vorher 
un Iſolirgefängniſſe bei Vertretung der übrigen, mitunter beurlaub⸗ 
ten oder ſonſt verhinderten Gefangenwärter, wiederholt Amtsgeſchäfte, 
namentlich die Verabreichung der Speiſen au die Gefangenen, wahr⸗ 
zunehmen gehabt. Nach der Gefängniß⸗Juſtruction iſt es jedem Ge⸗ 
faugenwärter ſtreng unterſagt, irgend einem Unterſuchungs⸗ oder 
Strafgefangenen ohne Erlaubniß des Gerichts das Geringſte an 
Speije außer der Gefängnißkoſt, Taback, Schreibmaterialien, Briefen 
u. . w. zuzufleden. Der Gefangenwärter Wichert hat dies in den Jahren 
1861 bis 1863 gethan. In dieſer Beziehung legt ihm die Anklage 
Folgendes zur Laſt: Im September 1861 wurde der Bäckermeiſter 
Schul; wegen Hehlerei verhaftet und verweilte im Gefäugniffe bis 
zum Auguſt 1862. Gleich nach ſeiner Verhaftung fol die Ehefrau 
des Schulz ſich an die Frau des ꝛc. Wichert gewendet und dieſe ge⸗ 
fragt haben, ob fie es nicht vermitteln könne, daß ihr Mann Yebens- 
mittel in das Gefängniß bekäme. Die Wichert habe dies zugeſagt, 
worauf die ꝛc. Schulz ihr dann Lebensmittel für ihren Mann ge⸗ 
bracht und auch 1 Thlr. für ihre Dieuſtleiſtung gezahlt, Frau W. 
aber ihren Mann aufgefordert habe, dem Gefangenen Schulz die 
Lebensmittel zu geben, was Wichert auch gethan habe. Frau S. 
ſoll in gleicher Weiſe allwöcheutlich ein bis zwei Mal Lebensmittel 
an die Wichert abgeliefert und letztere dafür wöchentlich 1 Thlr. ger 
zahlt erhalten haben, daß die Lebensmittel ins Gefängniß geſchafft 
würden. Wichert ſoll dieſe ſtets an Schulz abgeliefert haben. Als 
Frau Schulz ſelbſt gefänglich eingezogen wurde, habe ihr Schwager 
Legrand die Beſorgung fortgeſetzt und allwöchentlich der Wichert 1 
Tylr. gezahlt. Auf dieſe Weiſe ſeien der Wichert im Ganzen 50 
Tylr. gezahlt. Ein Gleiches wird den Wichert 'ſchen Eheleuten in 
Bezug auf die damaligen Gefaugenen Bäckermeiſter O. Grünenberg 
in Heubude und des Handelsmaunn Fürſtenberg, wozu fie durch die 
reſp. Ehefrauen, und des Schiffers Riemer, wozu fie durch den Se⸗ 
gelmacher Hoffmann durch Beſtechung angeregt ſein ſollen, zur Laſt 
elegt. Wichert giebt zwar zu, daß er einige Male den qu. Ge⸗ 
7 Speiſen zugeſteckt habe, will jedoch dafür keine Geſchenke 
erhalten, auch nicht gewußt haben, daß feine Frau ſolche angenom- 
men habe. Frau Wichert räumt ein, ihren Mann beſtimmt zu ha⸗ 
beu, die qu. Lebensmittel ins Gefängniß mitzunehmen und den Ge⸗ 
fangenen zuzuſteckeu, giebt auch zu, dafür Bezahlung erhalten zu 
haben. Die Frau Schulz, Frau Grünenberg, Frau Fürftenberg und 
Legrand geben zwar zu, der Wichert die Lebensmittel übergeben zu 
haben, um fie den qu. Gefangenen zukommen zu laſſen, beſtreiten 
aber, die Wichert dazu durch Geldgeſchente beſtimmt zu haben. Die 
Geſchworenen erachteten durch ihren Spruch zwar für erwieſen, daß 
Wichert Lebensmittel den Gefangenen zugeſteckt habe, hielten es aber 
für nicht erwieſen, daß er dafür eine Vergütigung in Gelde ange» 
nommen habe, dagegen erachteten dieſelben die Frau Wichert in 
allen einzelnen Fällen ſchuldig, ihren Mann zu dem Verbrechen durch 
Ueberredung, Anreizung ꝛc. vermocht zu haben. Die verehelichte 
Schulz, verehel. Fürſtenberg, verehel. Grünnenberg, Hoffmann und 
Legrand wurden für nichtſchuldig erachtet. Da die von den Ge⸗ 


ſchworenen als erwieſen erachtete That des Wichert durch die Straf 
geſetze nicht beahndet wird, aus dieſem Grunde auch die Frau Wi⸗ 
chert als Theilnehmerin an der That ihres Ehemannes nicht beſtraft 
werden kann, ſprach der Gerichtshof 1) den ꝛc. Wichert von der An⸗ 
klage der Vornahme von Haudlungen, welche eine Verletzung ſeiner 
Amtspflichten enthalten, unter Entnahme von Vortheilen, Y deſſen 
Ehefrau von der Anklage der Theilnahme daran, 8) alle übrigen 
Angeklagten von der Anklage der Beſtechung, frei. 

* Der Vorſtand der Malerlehrlingsſchule hat eine Ausſtellung 
der von ſeinen Zöglingen im Wintercurſus gefertigten Arbeiten ver⸗ 
anſtaltet, die morgen (Freitag) Abend von 6 — 8 Uhr im großen 
Saale des Gewerbehauſes für Alle geöffnet iſt, die ſich für den ge⸗ 
werblichen Fortſchritt intereſſiren. Dieſe Zeichenſchule beſteht ſeit 
14 Jahren und wurde im gegenwärtigen Winter von 54 Theilneh⸗ 
mern benutzt. Es wird Lehrer und Schüler freuen, wenn der Be⸗ 
ſuch der Ausſtellung ein recht zahlreicher iſt. 

Elbing (N. E. A.) In der letzten Verſammlung des 
Bürgervereins hielt Herr Dr. Büttner einen Vortrag über 
den Werth und die Bedeutung der engliſchen Verfaſſung. Zu⸗ 
nächſt ſetzte er auseinander, daß die ſtaatlichen Einrichtungen 
Englands nicht ohne Weiteres auf den Continent übertragen 
werden könnten. Theils hätten ſie eine Geſtalt, die für un⸗ 
ſere Verhältniſſe ſich ſchlechterdings nicht eignete; theils gäbe 
es, namentlich in Preußen, eine Reihe von Einrichtungen, die 
den eatſprechenden engliſchen bei weitem vorzuziehen wären. 
Gleichwohl müſſe die engliſche Verfaͤſſung um ihrer eigenen 
innern Vollendung und um ihrer weſentlichen Wirkung 
willen als eine muſtergiltige betrachtet werden. Sie gewähr⸗ 
leiſte nämlich, abgeſehen von gewiſſen für jetzt noch unwe⸗ 
ſentlichen Anomalien, dem engliſchen Volke eine Regierung 
und Verwaltung nach Geſetzen und nur nach Ge⸗ 
ſetzen. Auch das hätten wir uns wohl zu merken, daß dieſe 
Verfaſſung nicht dadurch zu Stande gekommen ſei, daß die 
verſchiedenen Glieder das Staates immer und immer nur auf 
ihre Rechte „eien ſondern daß ſie vor Allem ihre Pflich⸗ 
ten gegen die Geſammtheit zu erfüllen ſich bemüht hätten. 
Zu dieſer Pflichterfüllung ſeien die höheren und die Mittel⸗ 
klaſſen zuerſt durch ein ſtrenges und oft hartes königliches 
Regiment angehalten worden. Aber ſie gewöhnten ſich an 
dieſe Pflichterfüllung, und würden dieſelbe ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten nicht aufgeben, auch wenn die Könige fie ihnen ab⸗ 
nehmen und einer feſtländiſchen Büreaukratie übertragen 
wollten. Ein Staat aber, der, wie es ſeitdem thatſächlich in 
England der Fall iſt, nicht mehr durch die erzwungene, fon- 
dern durch die, wenn auch von der Centralgewalt übertra⸗ 
gene, aber doch freiwillig übernommene Thätigkeit ſeiner Bür⸗ 
S wird, kann nicht verwaltet werden nach will⸗ 
— zufchien und Amtsanweiſungen, ſondern nur nach 
deren richtige —— Volksvertretung vereinbart ſind, und 
den Schutz wirklich o und pflichtmäßige Vollziehung unter 

0 unabhängiger Gerichts höfe geſtellt iſt. 
Niemand, ſo etwa ſchloß der Red 
edner, darf im Staate mehr 
Recht in Anſpruch nehmen, als er Pflichten zu erfüllen Wil⸗ 
leus und im Stande iſt. Wer es dennoch tbut, thut es wit 
ſchlechtem Gewiſſen. Ein wirklicher Nechtsſtaat iſt nur in 
einem Lande möglich, deſſen Bürger die gebotenen, wie die 
ungebotenen Pflichten gegen das Gemeinweſen mit aller Aus. 
dauer und allem Mauthe, treu und gewiſſenhaft erfüllen. 
Einem ſolchen Lande aber können auch die Juſtitutionen, die 
den Rechtsſtaat conſtituiren, durch keine menſchliche Macht 
vorenthalten werden. 

‚+ Thorn, 24. Februar. Die ruſſiſche Behörde im 
Militär⸗Diſtriet Wloclawek hat es vor einigen Tagen für 
zweckmäßig erachtet, wieder eine neue Paß⸗Ordnung zu ver⸗ 
fügen. Wer nunmehr von dieſſeits nach Alexandrowo mit 
einer Legitimationskarte kommk und dort außerhalb des Bahn⸗ 
— Geſchäfte hat, darf denſelben nur unter Begleitung eines 

oldaten verlaſſen. Wer die Grenze nach Polen bei Alexan⸗ 
drowo mit einem preußiſchen Paß auf der Eiſenbahn paſſirt, 
der muß, wenn er irgend einen Ort, 3. B. Nieszawa beſuchen 
will, erſt nach Wloclawel, um feinen Paß daſelbſt im Büteau 
des Fürſten Wütgenſtein vifiren zu laſſen, dann erſt darf er 
den Zielpunkt feiner Reife beſuchen. Gutsbeſitzer im beſagten 
Bezirke dürfen nicht einmal eine Reiſe von 3 Meilen ohne 
einen Paß vom Fürſten W. machen. Auf dem Paſſe muß der 
Ort wie der Tag der Reife angegeben ſein.— Frau Fiſcher⸗ 
Achten ſpielt heute hier die Pompadour im „Narziß“, wel 
ches Stück Herr Haverſtröm zu feinem Benefiz giebt. Der 
Begehr nach Billets war, trotz der für die hieſigen Verhältniſſe 
ſehr hohen Preiſe, ſehr ftarl. — N. S. So eben (4 Uhr 
Nachmittags)rückt die Eisdecke von der Brücke 50-60 Schritt. 

Königsberg. Die „K. H. Ztg.“ ſchreibt: Der hieſige 
Regierungepräſtdent v. Kamptz ſoll, wie wir hören, als Mi⸗ 
niſterialdirector Berufung erhalten haben und ſchon in nächſter 
Zeit von hier nach Berlin abgehen. 


Hörſendepeſchen der Danziger Beitung. 

amburg, 24. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen gänzlich unverändert. — Oel ſtille, Mai 
24 ½, October 25. — Kaffee 1500 Sad Diverſe verkauft. 
Zink verkauft Eiſenbahnabladung 2000 &. 14% bis medio 
März abzuladen. 

Amſterb am, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen 2 bie 3 2 
niedriger. — Raps October 70%. — Rüböl Mai 39%, 
Herbst 40%. 


London, 24. Februar Getreidemarkt. (Schlutzbe⸗ 
richt.) Getreide ſehr beſchränkt. — Kaltes Wetter. 

Leith, 24 Febr. (Von Herren Cochrane, Paterſon & Co.) 
Fremde Zufubren der Woche: 5925 Qrt. Weizen, 3021 Qrt. 
Gerſte, 607 Qrt. Erbſen, 6002 Säcke Mehl — Gut: Zufuhr 
von einheimiſchem Weizen, Preiſe 18 niedriger; fremder ver⸗ 
nachläſſigt, Preiſe nominell unverändert; Gerſteg 1s billiger; 
Bohnen und Erbſen unverändert; Mehl flau, 1s billiger. 

Lonbon, 24. Februar. Türkiſche Conſols 50% Con 
ſols 91%. 1% Epanier 454%. Me pifaner 43%. 5% Rufe 
fen 91. Neue Ruſſen 88. Sardinier 84. 

Livervool, 24. Februar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umſatz. Beſſerer Ton in Folge der Nachricht von einer in 
der däniſchen Angelegenheit zu erwartenden Couferenz — 
Middling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22%, Middling 
fair Dhollerah 20%, Fair Seinde 16% — 15%, Middling 
fair Scinde 14%. 

Paris, 24. Februar. 3 7 Rente 66, 60. Italieniſche 54 
Reute 67, 85. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—. 17 Spanier 45% Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 412, 50 Crevit⸗mob.⸗Actien 1075, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 522, 50. 


Berlin, 25. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 


Letzt. rs. Letzt. Ero. 
Roggen behauptet, Berk Rentenbr. 96% 96% 
MD . , 34 344 134% Weſtpr. Mibbr. 83 8379 
Februar⸗März 344 34 ML do. do. 933 — 
Frühjahr. 545 34 [Danziger Privatbkt. — 98 
Spiritus Febr. 187 187 Oſtpr. Pfandbriefe 847 84% 
Rüböl do... 115 | 11% Oeſtr. Credit⸗Actien 757 75% 
47 5 A 905 995 2 dr ur; En 1 
1 er. 9 uſſ. Banknoten 5 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 104% 109 Wechſelc. London 6. 191 a 


Danzig, den 25. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/4/6# nach Qualität 58/60 — 61/62 — 63/64 
64/7 ½/9 Gr; dunkelbunt, ord. glaſig 125 6 — 
129,31 1 von 55/56 ½ — 58/61 u. Alles dr 85 
Ben = 
Roggen 1212 — (308 von 35 — 37 1258. 
Erbſen von 35/36 — 40/1 ½ Gr. BA 
Gerſte kleine 106/108 — 110/113 U von 26/27— 28/29 S, 
große 110/112 — 114/118 UF von 27--30/31% 
Hafer von 20-22 x 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide» Börfe Wetter: Nebel und feucht. Wind: 
i san 4 
Flaue Stimmung für Weizen, geſtrige Preiſe ſchwer zu 
erreichen. Umſatz 120 Laſt. Bezahlt für 129,304 blauſpitzig 
4.290; 1258 hellfarbig aber bezogen 2 340, 350; 
126/78 bunt F. 355; 1308 tuntelglafig 365; 127,88 
vellbunt 4375; 129, 308 glaſig 4 377 ½j 129/30, 13018 
bunt 72 380; 126 74 recht bell 2 385; 131½ hellbunt 
, 390; 130/18 desgl. 395; 1314 hochbunt glaſig 2 
400. Alles Jar 85. — Roggen bei ſchwacher Zufuhr feſt, 
1288 , 220% d 81¼ f. — 768 Hafer 2 132. — 
Spiritus heute ohne Handel. 
Bromberg, 24. Febr. Wind: Süd. + 6%. — Weir 
zen 125 — 1288 holl. 42 — 44 , 128 — 1308 44 — 46 
A., 130 — 134 . 46 — 49 & Blau- und ſchwarzſpitzige 
Sorten 5 bis 8 Ag billiger. — Roggen 120 — 125 8 26 
—28 Ag — Kocherbſen 28 — 30 ,. — Futtererbſen 
26 — 28 — Gerſte, große 24 — 26 „kleine 20 —22 
Ag — Spiritus 12% &. dr 8000 pCt. 
Stettin, 24. Februar. (Oſtf. Big.) Weizen feſt und höher, 
loco % 858 gelber 49 -— 51½ Mg bez., feiner 52½ N. 
bez., 83/85 & gelber 52%, 53 Re bez u. Br., Mai Juni 
53%, „ N bez., 54 . Br., Juni- Juli 55 bez. u. Br., 
Jali Aug. 56 . bez. u. Gd., / Ag Br. — Roggen we⸗ 
nig verändert, 9 r 2000 f loco 32% — 33 & bez., Früh. 
33 ½, % t Ne, A Gd., Mai» Juni 33%, 34 Re 
bez. u. Br., 33%, . Gd., Juni» Juli 35 & Br., 34% 
* Go. — Gerſte ohne Umfag. — Hafer, Vorpomm. nach 
Probe bei erſt offenem Waller zu liefern 23 23% Ag bez., 
Yer Frühl. 23% Rg bez. — Erbſen, loco nach Qual. 3235 Ag 
bez. — Rübbl feſt und höher, loco 11 . Br., März 11 
N. Br., April» Mai 10%, % Ag bez., 11 & Br., 9% 
*. Gd., Sept.» Oct. 11% Ag bez., Gd. u. Br. — Sphi⸗ 
tus feſter, loco ohne Faß 13% Ag bez., Febr.» März 13% 
* Gd., Früh. 13% . Gd., Mai- Juni 13 % Re bez. u. 
Gd., Juni⸗Juli 14% t Gd., Juli⸗Aug. 14% & bez., % 
Re. Gd. — Baumöl, Malaga auf Lief. 18 ½ & tr. Gd., 
18 ½ gef. — Hering, Schott. crown und fullbr. 13 ½, % 
Rg tr. bez., Kleinigk. 13% Rg tr. bez., Schott. Ihlen 8, 
8½, 8½ Ag bez., 8 ½ & tr. gef. — Leinſamen, Windauer 
11 & bez. 
Derlin, 24. Februar. Weizen 9 2100 Pfund loco 
47 — 56 & nach Qual., weiß. thorner 53% . ab Bahn 
6% fein. weißen thorner 54% Ag do., fein. hochbunt. poln. 
54½ —55 % do. — Noggen 9er 2000 Pfund loco 82/842 
34% 35 & ab Bahn bez., verwintert einige Ladungen 
83/848 mit Y Ag Aufgeld gegen Frühſahr getauſcht, Febr. 


K bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 36% . bez. u. Gd., 37 
* Br., Aug.» Sept. 37½ RG bez. — Gerſte große 28 — 
34 M, kleine do. — Hafer loce 22½ — 23% e nach 
Qual., Juni-Juli 24 % Br., Juli⸗Aug. 24% % Br. — 
Erbſen Kochwaare 35 48 ,, Futterwaare gute 36 bez. 
— Winterraps 84 & nominell. — Winterrübſen 82 
Br., 80 Gd. — Rüb öl Zur 100 Pfund ohne 


nachläſſigt. 

Weizen. Engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50. 
Danziger, Königsberger, Elbinger 9 4961 U alter 46 — 
50, neuer 45 — 48, do. extra alter 50 — 54, neuer 48 — 52. 
Roſtocker und Wolgaſter alter 44 — 50, neuer 41 — 43. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 
42 — 50, neuer 38 — 42. Schwediſcher und Däniſcher alter 
38 — 42, neuer 38 — 40. Petersburger und Archangel alter 
36—42. Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38—45. 
Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—44. 


Schiffsliſten. 
Nenfahrwaſſer, den 25. Februar. Wind Süden. 
Geſegelt: R. Beaumont, Humber (S D.), Hartlepool, Getr. 
Nichts in Sicht. 


Jondsbörſe. 

* Danzig, 25. Februar. London 3 Monat 6. 19% 
Br., 6. 19%. G. Hamburg 2 Monat 150% Br. Paris 2 Do 
nat 79% Br., ½ bez. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 4 83% 
Br., do. 4% 93% Br. Staats Anleihe 5% 101% bez. 
9895 Rentenbriefe 96 Br., 95% bez. Privat- Actien⸗Bank 

8½ Br. 


EFondshbärae. 
Berlin, 24. Februar. 
u . B. 6 
Borlin-Anh. K.-A. 150/1495 f Staatsanl, 58 1954 — 
Berlin-Hamburg — 124% | Stentsschuldseheine | 89%) 8°7 


Borlin-Potsd.-Mage,|184 1183. | Staats-Pr,-Aul, 1856120} 1:9} 


Berlin-Steitin Pr,-O,| — | — Ostprenss. Plandbr, | — 84 
do. H. Ser, | — |, 924 | Pommerscha 335 % do.] 881 88 
do. III. Ser.] 93 92% do. do. 4 980 9% 
Oborsohl. Litt, A,u.C [14841475 | Posonaahe .in, 4 Era 
do, Litt. B. — 13535 0. 4%, none 93 934 
Oosterr.-Frz.- Stb. 1093 1081] Westpr, do. 832 5 
luck. b. Stgl. 5. Anl.] 79; 78] do, 47 931 934 
Ruse,-Poln, Sch,-Ob,| 73%, 72% | Pomm. Rentenbr, : 97963 
Cort. List, A, 300 fl. — | 83% | Pownsshe do. v4 — 
do. Litt. B. 200 6. — — F,Preass,  . do. 967 954 
Pfär, i. S.-R. 80 f 79 Pr. Bank-Anth.-S. 12111233 
Part.-Obl. 500 fl. 86 — 1 Danziger Privatbank) — | 97} 
Kreiw. Anleihe 10) | 99 Königsbergar do. — | 99% 
5 Srogtränl. v. 59 |104%1104% | Porener do. — 912 
St.-Anl. 4/5/? 99 99% | Dien.-Comm.-Anth 95K] 94% 
Staatsanl..56 — | 99% | Avel, Goldie, 8 5 4 — 1094 
Weochsel-Couvs. 
Amrterdura kurs 142% 142 Paris 2 Mon, 797.79 
do. do. 2 Mon. 141% 141 [Wien öst. Währ. 8 T. 835 83% 
Hamburg kurz 151% 1515 [Petersburg 8 W. 911.945 
do, do. 2 Mon. 100 1150% [Warschau 90 SR. 8 T. 85 85% 
Londen 3 Mon. 5.19%16.1921Bremen 8 T. 100 G. 110 |109% 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologtſche Beobachtungen. 


8 Baromt. 
3 Stand in 2 — 2 Wind und Wetter. 
IH | Par.⸗Lin. 1 


25 8 337,52 | + 41 SW. ft, Nebel. 


1 337,85 do. do. do. 


Frisch gebrannter Ka 
ist aus meiner Kaikbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domanski Witt. 


Schöne frifche Leinkuchen 
offerire bei Abnahme von größeren Partien 
um Preiſe von 57%, Sgr. pro Etr. ab 

irſchau. 19819 

J. J. Lebenstein. 


„ William Lee, an 
— 2 2 mit Salz präpari:t, nebit Ge: 
und ganweilung, empfiehlt in siäjhchen, 50 


Tina 
Br 
E. H. Nötz el. 
Rohes und weißes ſchleſiſches K le eſaat, 
ſo wie Thymothee ter glich Apegras — 


a eter Kauffmann Söhne 
[9826] in Pr. Stargardt. 


Eine Mühlenpachtung 


wird von einem eien Pächter geſucht. 


. 25 ’ 5 
Gewerbehalle, 
ö Verla; von J. Engelhora in Stuttgart. 


222 (T 
FF 
I 
helles, reinſtes Petroleum 
Waſſei in vorzüglicher l t 
langte jo eilen an bei 
Alfred Schroeter, Langenm. 18. 


34½ — 34 — 34% % bez., Frübl. 34 ½ — 34 ½ — 34% 


15,000 Auflage. 


Praxis. 


| =. 
Reiche Sammlung von Abbildungen und Muftern 
aller Gegenſtände der Kunſtinduſtrie und der techni⸗ 
ſchen Gewerbe mit ausführlichen Anweiſungen für die 


Jährlich 12 Lieferungen A 7½ 


Borrähig bei Constantin Ziemssen, 
F EUREN DREIER 
Musikalien-Leih-Anstalt Dein fene lee, bene, 


F. A. Weber 


Buch-, Kuns u. Musikalien-Handlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Ab nt. 
Volletk dige Lager — 
Musikalien. 


Fe Luzerne, Thymothee, 
| Raygras, Schafſchwingel, Runkel⸗, . 
in den beſten Dune 


9684 
R. Baecker in Mewe. 


. Deter n e. 
Bee friſche Rübkuchen und Leinkuchen em⸗ 
pfiehlt frei ab den Babnböfen billinft 
R. Baecker in Viewe. _ 
Gelande, und Mehlſäcke, ſo nr Vers 

adungsjäde a 5 „emp 
nasſace s 88 4 tte Retzlaff. 


zu si Woch 
. 993. 
Otto Retzlaff. 


— —— I 


Hyrovbäntengafle 18 iſt das Ladenlokal, Keller: 
raum und 1. 845 50 ſofort oder vom 1. 
as Näh. Langgarten 107, 


Steckrüben, empfiehlt 
N | billigſt ; e 


9685] 


[435] 
19932] 


B HH Segeltuch 
pfiehlt 

ä 
19894] 


April ab zu verm, 


Langgaſſe 55. 


Von großem und kleinem Flottholz 


babe noch mehrere Centner auf Lager und offe⸗ 
rire ſolches F. W. S billigſt 9825] 


F. W. Schnabel, 


| iſchmarkt 40. 
| 
i 


Zucker⸗ und 


Zucker in Broden, 


zu Fabrikpreiſen, empfiehlt billigſt 
vr 22 Heinr. Pautzer, 
[9839] Brodbänkengaſſe 36. 


Ein junger Mann, welcher bereits 7 Jabre 
im Tabacks⸗Geſchaͤft arbeitet, die beſten Em⸗ 
pfehlungen beſitzt, und auch die Stadt wie die 
Provinz bereit hat, ſucht ein Eng gement als 
Reiſender, oder am Lager. Geſällige Adreſſen 
erbittet man unter 9331 in der Expedition dies 
ſer Zeitung. 


e 


An alle unsere Abonnentinnen, 


Wir machen hierdurch den Abonnentinnen des BAZAR 


die Mittheilung, dass wir in Folge der vielfachen und dringenden Aufforde- 
rungen, welche seit längerer Zeit und von allen Seiten eingelaufen sind, uns 
entschlossen haben, 

die Anzahl der Supplemente, welche dem Bazar 
bisher allmonatlich nur einmal beigegeben Wur- 
den, zu verdoppeln, also von jetzt ab mit jeder Ar- 
beits-Nummer ein Supplement mit Schnittmustern 
etc. zu liefern, wodurch es uns möglich wird, jährlich un- 
sern Abonnentinnen 250 bis 300 Schnittmuster zu bieten, 
also eine Zahl, gross genug nm den Toiletten- Anforderun- 
gen jeden Altersund Standes (namentlich also auch des 
Mittelstandes), sowie jeder Lebensstellung und Ge- 
schmacksrichtung Genüge leisten zu können. Den Abon- 
nements-Preis dagegen erhöhen wir trotz der grossen Ver- 
mehrung des Inhalts um nur 5 Sgr. (18 kr. rh.) pro Quar- 
tal, so dass der vierteljährliche Abonnements Preis in Zu- 
kunft 25 Sgr. (1 fl. 30 kr. rh.) beträgt. Diese Preis-Erhöhung 
ist im Verhältniss zu dem, was wir liefern werden, eine 
ka um nennenswerthe. 

Wir sind uns der schweren Aufgabe, welche durch diese neue Vermeh- 
rung und Vergrösserung. der Zeitung uns überkommt, sehr wohl bewusst; je- 
doch durften wir das allgemein ausgesprochene Verlangen nach Vermehrung 
der Supplemente, namentlich aber den uns von vielen Seiten gemachten 
Vorwurf, 

„dass die bisher im BAZ AR gebrachten Mode- Abbildungen 

und besonders die auf den Supplementen gegebenen Schnitt- 

muster von Toiletten - Gegenständen gröstentheils einem 
exelusiven Genre angehören und mehr für die höheren und 
höchsten Stände, als für die Verhältnisse des Mittelstandes 
berechnet seien,“ 
nicht länger ignoriren und mussten die oben mitgetheilte Erweiterung der Zei- 
tung als unabweisbare Nothwendigkeit anerkennen und in's Leben treten las- 
sen. Durch diese Erweiterung allein kann der dem BAZAR gemachte Vorwurf 
beseitigt werden, da die bisherige Anzahl der Schnittmuster-Supplemente kaum 
genügend Raum gewährte, um das Neueste, Beste und Schönste, was die Mode 
in ihrem immer neuen Wechsel bringt, zu veröffentlichen. Raum für das Ge- 
wöhnliehere, das täglich Nothwendige, das im Allgemeinen vielleicht 
Gesuchteste hatten wir bisher wenig. — Dieser Mangel an Raum machte 
sich schon seit langer Zeit bemerkbar und gab uns bereits vor mehreren Jah- 
ren Veranlassung zur Gründung der neben dem BAZAS in unserem Verlage 
erscheinenden Schnittmusterzeitung „Pariser Modelle“, welche von einem 
rossen Theil unserer Abonnentinnen zum Preise von 15 Sgr. vierteljährlich 
ezogen wird. — Da vielen derselben der Ankauf beider Zeitungen indess 
zu theuer wird, so glaubten wir, beseelt von dem Wunsch, allen Anforderun- 
gen unserer Leserinnen gerecht zu werden, uns der mit heute eintretenden 
ermehrung der Bazar-Supplemente nicht länger entziehen zu dürfen, 

Wenn wir den tausend und abertausend im Laufe der Zeit uns zugegan- 
5 Briefen glauben dürfen, so hat der BAZAR den Familien wiehtige 

ienste geleistet; die Erweiterung des BAZAR soll auch den Umfang seiner 
Dienste erweitern, indem ihm die Möglichkeit gegeben wird, seine Obliegen- 
heiten als Organ der launisch verschwenderischen Mode und seine Pflichten 
als öconomischer Rathgeber der Familie gleichzeitig zu erfüllen. 

Mit einer wohl sehr natürlichen Genugthuung können wir nach einem 
fast zehnjährigen Bestehen des „BAZAR“ auf die Anerkennung blicken, die 
sich derselbe während dieser Zeit erworben hat, eine Anerkennung, welche 
unwiderleglich bewiesen ist durch die Thatsache, dass unsere Zeitung in ihren 
vier verschiedenen Ausgaben, der deutschen, französischen, englischen und 
spanischen, über 200,000 Abonnentinnen zählt, also nicht allzuweit von einer 
viertel Million. Wenn wir, uns freuend dieses beispiellosen Erfolges, der den 
BAZAR als die verbreitetste Zeitung der Welt hinstellt, nach der Ursache 
desselben forschen, so müssen wir als solche erkennen das Festhalten an un- 
serem Princip: h „ 

Im ruhigen Hinbliek auf schon Errungenes nie still zu 
stehen, nie zu vergessen, dass nurim rastlosen Vorwärtsstre- 
ben jene möglichst grosse Vollkommenheit zu erreichen ist, 

die wir wünschen müssen im Interesse unserer Abonnentin- 
nen, welches wir als eins mit unserem Interesse zub etrachten 
gewohnt sind. 

Und dabei soll es auch fernerhin verbleiben. 


Redaetion and Expedition des Bazar. 


Fernere Abonnements nimmt entgegen 


Leon Saunier, 


5 Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Friedrich- Wilhelm - Schützen - Haus. 


Sonnabend, den 27. Februar e., 


GROSSES CONCERT, 


unter Mitwirkung des Naturflötiften Herrn W. Wechſung. 
PRO 


GRAMM: 


3 von Leutner. 

oncertino a la Muſard, componirt und vorgetragen von Herrn W. Wechſung. 

„Auf Flügeln des Geſanges“, Lied von Mendelssohn. 1 

Introduction und Variation über „Alexis“, vorgetragen von Herrn W. Wechſung. 
male aus: „Belagerung von Corinth“ von — — 


Ouverture zur Oper: „Dichter und Bauer“ von Suppe, 
„Die Heimathsklänge“ von J. Gungl, vorgetragen von Herrn W. Wechſung. 
Arie aus: „Die Stumme von Portici“ von Auber. 
„Carneval von Venedig“ von Ernſt, vorgetragen von Herrn W. Wechſung. 
Feſt⸗Marſch aus „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn. 
Ein ſeltener Künstler, der Naturflötiſt Herr W. Wechſung, welcher in öffentlichen Blät⸗ 
tern durch ſeine originellen Vorträge im Laufe von 2 Jahren in drei Welttheilen dankbare Zu⸗ 
örer gefunden, kam vor kurzer Zeit aus Aegypten zurück und erregte durch ſeine Pera in 
erlin und Breslau das größte Aufſehen. Die legten Breslauer Berichte lauten ſo überaus gün⸗ 
ſtia, daß ich es mir nicht verjagen durfte, dem geehrten kunſtſinnigen Publitum auch hier dieſen 


Genuß zu bereiten. 
Billets à 3 Sgr. find in der Blumenhalle des Herru J. Nadike, Laug⸗ 
gaſſen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke und in meiner Wohnung, Breit 9 2 — 5 haben. 
a gr. 


Aufang 7 Uhr. Eutrée au der 
L. Laade. 


4 dem Inſerat No. 9848 aus Duſselvorf (vergl. heutiges Morgen⸗ 
latt) iſt ftatt der dortigen Unterſchrift zu leſen: 
Emanuel A. I. Blancke. 


Berichtigung. 


Wiederländifche Schens-Verficherungs-Bank 


mi 


er 
„KO ens“ 
(Sub-Direetion in Perlin, Mohrenſtraße No. 22/23), 


einem Grundcapital von 


„Einer Million Acht⸗Hundert⸗Tauſend Gulden“ 


übernimmt unter Gewährung vollſtändiger Sicherheit 


Lebens-, Kenten-, Alters-, Perforgungs-, Ausſteuer⸗ 
und 2 4 
Degräbnißgeld=Verficherungen 


in den verſchiedenſten Combinationen unter ſoliden und günſtigen Bedingungen; 


bietet auch dur 


0 SR 
Bildung gegenſeitiger Kinder⸗Lerſorgungs⸗Caſſen⸗ 


eine ſichere Gelegen 
pital zu erwerben. 


elt, um Kindern bei Erreichung des 


ebeusjahres ein Ca⸗ 


Bei den Herren Anhalt & Wagener, Berlin, kaun jede winfchenswerthe 
Auskunft über die Gef-Ufchaft eingezogen werden, wie auch folche nebſt Proſpecten, 
Formularen ꝛc. bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu erhalten tft. 

Für Danzig empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen der 


Haupt⸗Agent 


E. A. Lindenberg, 


Jopengaſſe 66, 


und der Agent Herr Ed. Rose, Langgaſſe 77. 


Für die Provinz Herr E. Wangnet, D 
Carl Feyerstein, Marienburg, 

F. Quiring, Neuteich, 

F. A. Posern; Pelplin, 

Heinr. Kliewer, Tiegenhof, 
Gerichtsfecrefaiv Morgenstern, Berent, 


Geſchaͤf 


„ 


des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗ 
Lieferanten Johann Ho 


hat die mediciniſchen Autoritäten veranlaßt, 


lautet an betreffender Stelle wörtlich: 


Kräftigungs und 


Nach kurzem Krankenlager entriß heute Mor⸗ 
geas der unerbittliche Tod mir und meinen 
Kindern den theuren Gatten und liebevollen 
Vater, . i 
den Königl. Lieutenant 1. Kl. zur See F. 
Wachſen, in ſeinem 41. Lebensjahre. 
Theilnehmenden Verwandten und Bekannten 
zeigt dies tief betr 
dung ergebenſt an 
Antonie Wachſen geb. Hufelan d. 
Swinemünde, den 25. Februar 1864. 


Die geſtern Nachts 11% Uhr erfolgte ſchwere 
jedoch glückliche Entbindung meiner lieben 
Beau Johauna geb. Toruier von einem ge 
unden Knaben, beehre ich mich hiermit, in 
Stelle jeder beſondern Meldung ganz l 
anzuzeigen. 19937 
FCäſar Tietze. 
Danzig, den 25. Februar 1854. 


CCC 
Im Verlage der Neumaun⸗Hart⸗ 
maun'ſchen Buchhandlung in Elbing er 
ſchien ſoeben u. iſt zu haben bei Th. Anhuth 
in Danzig: j 
Elbinger Adreßbuch 
für 186465, 
auf Grund amtlicher Materialien und au⸗ 
tbentiſcher Paivatnotizen inſammengeſtellt 
herausgegeben von C. R. Reimann, 
nebit einem Verzeichniß der in das Han⸗ f 
delsregiſter eingetragenen Firmen, e 
Theilnehmer und Prokuriſten, ſo wie der 
Borsten Commiſſarien, Beamten des f 
Vorſteher⸗Amtes der Kaufmannſchaft und |, 
der vereidigten Mäller. 19926) h 
Preis 1 
Bei Unterzeichnetem iſt zu haben: 
ie Geſchichte 
der deutſchen Hauſa. 
Bon Barthold. Nebſt eine Karte des Hanſa⸗ 
Gebietes. 2 Bände, 2 K. 

L. G. Homann in Danzig, 
BREITEREN TTT 
Die geehrten Gemeinde⸗Mitglieder ma⸗ 
chen wir darauf aufmerkſam, daß 
err Rabbine Dr. Stein beim Morgen⸗ 

ottes dien ſte 
Sonnabend, d. 27. Febr. er., 
ſeine Abſchiedspredigt halten wird Be⸗ 
ginn derſelben 93 Uhr. 9925 
anzig, den 25. Februar 1864. 


Die Junagogen-Vorſleher der Alt⸗ 
ſcholtländer Israeliten - Gemeinde. 


Die ärztlichen Verordnungen 
eſundheitsbiers (aus der Brauerei des Königlichen Hof⸗ 
ff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1) in ihrer 

Verallgemeinerung. 5 
Der ungebeure Conſum des oben genannten Fabrikats, namentlich von Leidenden, 
daſſelbe zu prüfen. Eine ungemein große An⸗ 
zahl von Aerzten hat ſich äußerſt günftig über die erlangten Reſultate ausgeſprochen. Herr 
Dr. Jeitteles in Olmütz hat davon den ausgedehnteſten Gebrauch bei Kranken, Herr Dr 
Sporer in Abbazia hat damit zahlreiche Kuren bei Lungenleidenden (darunter ſeine eigene 
Tochter) glücklich ausgeführt, wo ſchwere Hoffnung auf Geneſung war. — Herr Dr. 
praktiſcher Arzt zu Gollanez (R.⸗B. Bromberg.) erklärte das Hof fiche Malzertralt⸗Geſund⸗ 
beitsbier als durch kein anderes Mittel erſetzbar, wo ein Diätmittel bei erſchöpfenden 
Krankheiten verlangt wird. Sein neueſtes Schreiben iſt vom 8. November 1863 vatirt und 


„Damit mein Patient keine Unterbrechung in ſeiner Kur erleide, 
f. w. Von der Wirkung en Fabrikats kann ich Ihnen berichten, 


ahrungsmittel durch kein anderes 
chroniſchen und erſchöpfenden Krankheiten.“ 


Niederlage für Danzig und Umgegend bei 
A. Fast in Danzig, Langenmarkt 34. 


— — —ę—-— — 


t in Stelle beſonderer Mel⸗ 
9942 


irſchau, 


äfts⸗Agent Penkwitt, Carthaus, 
Steuer⸗Einnehmer Gonziorowski, Putzig. [9893] 


Kompf, 


erſuche ich Sie u. 
daß daſſelbe als ein 
erſetzt werden kann in 


Dr. Kompf, praktiſcher Arzt ꝛc. 


2 


| Verkauf kines ſehr ſchön beleg. Gules, 


von Danzig % Stunde entfernt, mit vorzügl. 
Boden, Inventar, neuem maſſiv. Gebäude, wie 
groß comfortabl. Herrenhaus und ſchoͤn m Gars 
ten. Das Gut iſt ſchuldenfrei, hat eine jährl. 
Einnahme von 4 bis 5,000 Ag Preis 35. 00 
Anzahl. 3. Näh. eribeilt 9 1] 
Nob. Jacobi in Danzig, 
Breitgaſſe 64. 

r. Mühleng. 11, 1 Tr. h., finden 
G Pensionäre, Kuaben und Mädchen, 
freundliche Aufnahme und gewiſſenhafte Beauf⸗ 
ſichtigung. Nähere Auskunft zu ertheilen iſt 
| Herr Dio.⸗Prediger Dr. Krieger bereit [9913] 

roße friſch geräucherte Aale, friſch geräu⸗ 
G cherte Bückliage, — 7 0 ſch g 
A. Heilmann, 
Scheibenrittergaſſe 9. 


roße, reife Meſſinger Apfelſinen und 
Citronen, (beſte Frucht), erhielt und * 


It bill 
min 5 E. H. Nötzel am Solinhartt. 


BRETTEN NTET 
Künſtliche Jähne e 
Art, beſ. auf Kautfı chuf- un⸗ 


terlage werde ich auf Wunſch eines ho⸗ 
hen Publikums noch dis zum 29. d. M. 
einſtellen In allen Zahn ⸗ und Mund» 
krankheiten werde ich noch fernerhin zu 


konſultiren fein, Zahnſchmerz 


beſeitige ich ſofort ohne Entfernung 
des kranken Zahnes. Krankbafte Zähne 
plombire ich auf das Gewiſſenbafteſte. 


Danzig in „Engliſchen 
Hauſe No. 24. Eingang 


vom Langenmarkt. 19895 


C. Döbbelin 


pract. Zahnarzt aus Königs 


| 
| 


| IR vierte u. letzte Sinfonie- 
Soirée findet Sonnabend, 
den 5. März bestimmt 


statt, - 19929 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 26. Tebruar. (Ab. susp.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Königlichen Hof⸗ 
Opernſängers Herrn Grill, vom Hoftheater 
in München. Die Hugenotten. Große 
Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 

Sonnabend, d. 27. Februar. (5. Ab. No. 19.) 
Pechſchulze. Volle mit Geſang in 3 Alten 
von H. Salingré. Muſik von A. Lang. 


Deu uns Verlag von . . Kafemaan 
in Dan ia. 1 1% 365 


2 Pr. 


5 


